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Weinkeller Eduard Grützner

lob Des Wgins
Trinken rjeifie ich hier überhaupt: Mit offenen Sinnen
unö zur guten Stunöe einen Zug tun, öer mit einer folchen
Zauberkraft auf unfer Innerftee auffällt unö alle Seelen=

kräfte zu einem -Freuöenfefte Derfammelt, bei öem öie
ftrengfte Vernunft feierabenö macht.

Taufenö Menfchen fterben jährlich bloS, roeil fie nicht
öurften konnten, ohne öoeh jemals nur einen Tropfen
auf öiefe Ärt getrunken zu haben, fo roie ee ehrliche
Väter oon zehn Kinöern gibt, öie nie öie Liebe ge=
fchmecht haben.

Man führt gegen öen Wein nur öie böfen Taten an,
zu öenen er Derleitet; allein et Derleitet auch zu hunöert
guten, öie nicht fo bekannt roeröen. Der Wein reizt zur
Wirkfamkeit, öie Guten im Guten unö öie Böfen im Böfen.

e fchaöet bei manchen Unterfuchungen nicht, fie erft
bei einem Räufchchen öurcbzuöenken unö öabei aufzu=
fchreiben; hernach aber allée bei kaltem Blut unö ruhiger
Überlegung zu Dollenöen. 6ine kleine 6rbebung öurdi
Wein ift öen Sprüngen öer 6rfinöung unö öem Äueöruck
günftig; öer Orönung unö PlanmäfMgkeit aber blofi
öie ruhige Vernunft.

Wenn man manchen großen Taten unö Geöanken bie
zu ihrer Quelle nachfpüren könnte, fo roüröe man finöen,
öafi fie öftere gar nicht in öer Welt fein roüröen, roenn
öie Bouteille Derkorkt geblieben roäre, aue öer fie geholt
rouröen. Man glaubt nicht, roieDiel aue jener Öffnung
heroorkommt. Manche Köpfe tragen keine früchte, roenn
fic nicht roie Huazinthen=Zmiebeln über Boutetllenhälfen
ftehen. Der feige holt öa feinen Mut, öer fchüchterne

Vertrauen auf eigene Kraft unö öer 6lenöe Troft herrjor.

Georg Christoph Lichtenberg,
(1742 - 1799) Philosophie-Professor zu Göttingen,
einer der gescheitesten Köpfe, die diese fatale
Welt mit ihrer Gegenwart beehrt haben.

Geschichten vom Theater
In der Schauspielergarderobe unterhielt

man sich über das große Rätsel
Publikum.

Einer der Künstler erzählte, er hätte
einst einen Herrn gekannt, der wäre
jeden Tag ins Theater gegangen, aber
nichts sei ihm recht gewesen.

Einmal hatte er sogar eine Première
«geschmissen», denn schon beim ersten
Aufgehen des Vorhangs sagte er
gelangweilt und ganz laut: «Ach herrje,
schon wieder ein Zimmer!»

+

Zur selben Zeit, als d'Albert in B.

einen Klavierabend gab, studierte das

Stadttheater seine Oper «Tiefland» ein,
und der Intendant bat ihn, sehr zum
Mißvergnügen des Musikdirektors, zur

Generalprobe. Der Komponist hatte

ständig etwas auszusetzen. Einige Male

klopfte der Dirigent das Orchester,
innerlich wütend, aber noch korrekt, ab:
«Also bitte noch einmal, meine Herren!»

Schliefjlich aber verlor er die Geduld:
«Also, meine Herren, bitte, noch' einmal

an der Verdi-Stelle!»
Daraut unterbrach ihn der Komponist

nicht mehr. B- F-

Sein Ärgernis
Das Malermeister-Ehepaar Birnstiel

kehrt aus den Walliserferien zurück.
Frau Birnstiel schwelgt vor Bekannten

vom Matterhorn, vom herrlichen
Alpenglühen, von der würzigen Luft und

der Nidle ohni Coupons (aber wüssed-
si, numme i de schwarzi Kaffi!).

Birnstiel hört fast mißgelaunt zu.
«Ihne sehyned d'Ferie nid bsunders

zuegseit zha, Herr Birestiel?»
«Säb chamer nid grad säge. Aber da

isch es Hus gsi mit emene wunderschöne,

schmiedisige Balkongländer,
aber äbe, säb isch roschtig gsy und
säb hätti fürs Läbe gern gschtriche.» s-

Gute Wirkung
«Deine Frau fiel in Ohnmacht, als du

ihr die Badereise verweigert hast? Was
hast du getan, damit sie wieder zu sich

kam?»
«Ich habe mich auf ihren Huf

gesetzt!» B- F-

In BERN
essen Sie am besten

im Stadtrestaurant des

Bellevue Palace Hotel

neben dem Bundeshaus

24


	Lob des Weins

